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worden. Dıiıe Antrıebe AT Auswanderung un: sind Bergarbeitern die sdflechte Konjunktur des Bergbaus, die
fast ausschließlich ökonomische. Und S1e sind auch die Diskriminierung der Ausländer und, sOWweıt sS1e verheiratet
Mad(stäbe, denen der Einwanderer alles, W as ıhm 1im sınd, nıcht zuletzt der Einflufß ihrer Ehefrauen un die

Lande begegnet, mı16ßt. Er hat MIt seiner Heımat Chance ıhrer Kinder. Viele, die be1 ıhrer Ankun# ın
zuviel aufgegeben, als da{fß ıhm das pastorale Argument Belgien die Absıicht hatten, 1in die Heımat zurückzukehren,
VO  —$ der Bewahrung des Väterglaubens Eindruck machen entschließen sıch vorläufig anders un entgleiten
könnte. Die Versuche, tradıtionelle relig1öse Werte be- dadurch rel1g1Öös sowohl der einen w1e der anderen Seel-
wahren, sınd fehlgeschlagen. 19204
Damıt wırd die Betreuung durch einheimische, die Aus- Abschließend 1St festzustellen, dafß die seelsorgliche Be-
wanderer begleitende Priester Z Problem. Sıie können LrCUUNG der Auswanderer 1n Belgien 1 Hınblick aut
nıcht als Nachtahren der verlassenen Heımat, höchstens deren psychische, soz1ale, und relıg1öse Sıtuation effektive
als verständnisvolle Freunde Zugang finden ber sS1€e ha- Formen, durch die sS1Ie mehr als 1Ur verhältnismäßig wenıge
ben schwer, mıiıt ıhren Miıtteln Zur Lösung des Problems Einzelne erfassen un: ZUE relig1ösen un: soz1alen Integra-
beizutragen, das die meısten Auswanderer meısten tion anzer Gruppen beitragen könnte, noch nıcht gefun-
bewegt, ob sS1€e sıch 1n Belgien tür die Dauer nıederlassen den hat (Eın Z7weıter Teıl, der die Wanderung VO  3 Irland
sollen Vor dieser Entscheidung lastet auf den italienischen nach England behandelt, tolgt.)

Aus der totalıtären Welt
Zum sowjetzonalen Wehrpflichtgesetz Verpflichtungen der „D 1im Warschauer Militärpakt

ergebe. Zweifellos W ar die „D der einzıge Ostblock-
Am Januar 19672 hat bekanntlich die sowJjetzonale Sta  ‘9 der keine allgemeine Wehrpflicht kannte: dies aber
„Volkskammer“ das Wehrpflichtgesetz un: das Miılitär- LUr deshalb, weıl bis ZU ugust 1ın Berlin ıne
strafgesetz tür Mitteldeutschland verabschiedet. In W EeSLT- oftene Grenze 7ab; denn VOr dem B3 August hätte ein
deutschen Pressekommentaren wurde 1n diesem Zusam- Wehrpflichtgesetz lediglich die Fluchtbewegung Jugend-
menhang zuweılen die Auffassung VertfetenNn, die Verab- licher erhöht.
schiedung dieser (‚esetze se1 praktisch bedeutungslos; denn urch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht lldurch sS1e werde NUr der bisherige Zustand legalisiert. das Ulbricht-Regime die jungen Menschen jedoch auch
Diese Betrachtungsweıise entspricht jedoch nıcht in vollem
Ausmaße den Absichten und 7Zielen der Machthaber

stärker weltanschaulich-politisch beeinflussen und ZUF —_

bedingten Treue Z Regime zwıngen. Im Abs des
Dıie Eınführung der allgemeinen Wehrpflicht wird VO

ihnen als eın Souveränitätsbeweis der IR Gesetzes über die allgemeine VWehrpflicht heißt e
5(93) Die Angehörigen der Natıiıonalen Volksarmee haben stan-hingestellt; sie soll deren völkerrechrtliche Stellung stabıli- dig die Kampfkraft der Nationalen Volksarmee stärken,siıeren und ıhrer internationalen Anerkennung nachhelfen. Befehle und Dienstvorschriften strikt einzuhalten und milı-
tärısche Geheimnisse auch nach dem Ausscheiden aus dem Wehr-Darüber hinaus ol S1e auch den Wiıderstandsgeist der
dienst wahren und die Gebote der soz1ıalistischen Moralmıiıtteldeutschen Bevölkerung lihmen Die Bevölkerung

soll auf diesem Wege nachdrücklich Z Erkenntnis g..
und beachten.“
Die Gebote der „sozialıstischen Moral“, die VO Geıistebracht werden, dafß ede Hofinung auf Wıedervereinigung

1n Freiheit illusorisch 1STt und daß NUur den Weg des des Atheismus und des kommunistischen Klassenkampfes
Sıch-Fügens in das „historisch Unvermeidliche“ x1bt. Das durchdrungen sind, werden Z verbindlichen Richtschnur
Wehrpflichtgesetz oll auch dazu beitragen, die Abneigung erklärt. ıcht mehr das Gewissen des Einzelnen, sondern
der Bevölkerung die Volksarmee miıldern. die Meınung und Autorität des kommunistisch beherrsch-

ten Kollektivs sollen der ma{ißgebende Ma{f1istab des Han-Der Kriegsminister der EID) Armeegeneral Heınz
Hoffmann, erklärte ın der „Volkskammer“: delns werden.

Das Ulbricht-Regime beabsichtigt terner durch das Wehr-„Es gehört den selbstverständlichen Rechten und Pflichten
eines jeden Staates, seine Souveränıität, die Unantastbarkeit pflichtgesetz die moralische Militarisierung der B
seines Territoriums SOWI1e das Leben und das Eıgentum seiner autf die Spıtze treiben. Mıt Hılfe eines vielfältigenBürger jegliche Aggression schützen... Nunmehr 1St Systems militärischer Ausbildung 11 Ulbricht Kader tür
Ccs der Zeıt, die 1n der Verfassung und 1n dem (zesetz ZUr.

Verteidigung der Deutschen Demokratischen Republik test- den Kampft die Macht 1n Sanz Deutschland schmieden
gelegte Ehrenpflicht der wehrfähigen Bürger, Zzu Schutze des un: die Menschen ZUE Wehrhaftigkeit erziehen.
soz1alistischen Vaterlandes 1n den Streitkräften UNSeTECS Arbeiter-
und-Bauern-Staates dienen, Urc!| das (zeset7z ber die allge- In seiner ede erklärte Armeegeneral Heınz Hoftmann:
meıine Wehrpflicht organısıeren, W 1e 1n der Regel in „Miıt der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1in der Deut-
jedem souveranen Staat üblich 1St. er Staats der autf schen Demokratischen Republik siınd erstmalig dıe Voraus-
seine souveranen Rechte hält, hat iıne Armee... Die Pflicht SETZUNSECN für die systematische militäris  e Ausbildung der
ZU Waftendienst 1STt. in einem soz1ıalıstischen Staat besonders wehrfähigen männlichen Bürger gyegeben. er Jugendlichehoch, weıl der Soldat seiınem eigenen Staat; seinem Volk und wird damıt ine Schule der polıtıisch-militärischen Ausbildungder gerechten Sache des Soz1ialiısmus und des Friedens dient. un!' Erziehung absolvieren, die ihn efähigt, als Soldat des
Dıie Einführung der allgemeinen Wehrpflicht entspricht dem Volkes jederzeıt ZUuUr Verteidigung se1ines soz1ialıstischen Vater-
Wıillen und den Forderungen der 1n der Nationalen Front landes anzuftreten. Gleichzeitig werden ıhm für se1ın SanNzCSbrüderlich vereinten Werktätigen Republik.“ weıteres Leben wahrhaft soz1ialistische Soldatentugenden w1e

Mut, Kühnheıt, Treue, Kameradschaft, Disziplin und Opfter-In seiner ede ieß Hoftmann auch anklingen, dafß die bereitschaft, Beharrlichkeit un Schöpferkraft MIt auf den WegEiınführung der allgemeinen Wehrpflicht sıch aus den gegeben.“
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Der Fahneneid Dıie Frage, ob, w1e in der Bundesrepublik, der Wehrdienst
verweigert werden könne, stand 1im Mittelpunkt der Stel-Kennzeichnend tür den Geıist, der die mıiıtteldeutschen lungnahmen.Streitkräfte beherrscht, 1St der Fahneneid. Dıieser Fahnen- In eiınem „ Telefonforum“ torderte der Präsident deseid 1St. einmalıg 1n seiner Art, denn erhält ein politi-

sches Bekenntnis ZU Soz1ialısmus un damıiıt auch AD
Obersten Gerichts der AD Dr. Heinrich Töplitz (Ost-
CDU), harte Straten tür Wehrdienstverweigerer, „weılweltanschaulichen Grundlage des Soz1alısmus, dem dia-

lektischen Materialismus. Darüber hınaus 1St beachtens- solche Subjekte dem Feinde dienten, indem s1e dem SOZ12-
listischen Friedensstaat ihre Hıiılfe entzögen“”.WEeTrtT, daß eın 1LLUr nationaler Eid 1St, sondern auch ein

Treuebekenntnis Z soz1ialıstischen Staatenblock. Dıiıe Nichtgewährung des Rechts auf Kriegsdienstverwei-
gCrung in der SowjJetzone 1St ein Schlag für YEW1SSE christ-Der Fahneneıid der Volksarmee hat folgenden Wortlaut: iche Gruppen (evangelısche w1ıe katholische) 1ın der Bun-

„I schwöre: der Deutschen Demokratischen Republik, meınem desrepublik, denn bisher wurde vielfach 1n diesen Kreisen
Vaterland, Ilzeit Lreu dienen und S1C auftf Betfehl der die VO Ulbricht-Regime unterstutzte Kriegsdienstver-Arbeiter-und-Bauern-Regierung jeden Feind A Z schützen. weıgerung als grundsätzlicher und nıcht 1Ur als taktischerschwöre: A der Seite der Sowjetarmee und der Armeen der Standpunkt angesehen. Das Ulbricht-Regime konnte JetztM1t uns verbündeten soz1ialıstischen Länder als Soldat der
Nationalen Volksarmee jederzeıt bereit 7 A se1nN, den Sozialıs- auf diese Kräfte keine Rücksicht mehr nehmen und mufßte
1US alle Feinde zu verteidigen und meın Leben Z Er- die Maske fallenlassen.
ringung des S1eges einzusetzen.

Diıe Christen un das NCUC (Jesetzschwöre: eın ehrlicher, tapferer, disziplinierter und wach-
SAaTINCT Soldat se1n, den militärischen Vorgesetzten unbe- Für Junge Christen 1St durch das Wehrpflichtgesetzdingten Gehorsam leisten, die Beftfehle M1t aller Entschlossen-
heit erfüllen und die milıtärischen und staatlichen Geheim- die Gewi1issensnot gestiegen. war $51lt der frühere ruck
n1ısse immer SITrCN£ wahren. Z „freiwilligen“ Meldung tort, doch 1U 1St Wehrdienst

schwöre: die militärischen Kenntnisse gewissenhaft CI -

werben, die militärischen Vorschriften erfüllen und überall gesetzliche Pflicht. Der FEıd stellt ıne schwere Gewissens-
belastung dardiıe hre UMSCHET Republik und iıhrer nationalen Volksarmee

wahren. Dıie Evangelischen Landeskirchen iın der „D (mıt
Sollte ich jemals diesen meınen teierliıchen Fahneneid verletzen, Ausnahme der VO:  - Bischof Mitzenheim geleiteten Thü-

mOge m1ch die harte Strate der esetze uUuNscCICI Republik
und die Verachtung des werktätigen Volkes treften.“ ringıschen Landeskirche) entwickelten 1ın einem heute

noch gültigen Rundschreiben die Ptarrer VO Ok-
Mıt diesem Eidestext billıgt praktisch ‚jeder, der ıh tober 1961 folgenden grundsätzlichen Standpunkt:
spricht, se1ın etwalges spateres Verdammungsurteıl. Dies „Vor allem 1st eine seelsorgliche Frage VO  ; vielen Jungen Chri-
ISt ein typischer Standpunkt des kommunistischen Kollek- sten unNns$s Pfarrer gyerichtet worden: Können und sollen WIr

als Christen der Forderung, uns Z Dıiıenst miıt der Waftet1V1ISmMUuUS: der Einzelne, der AUS der Reihe an  ‘9 hat keine
Daseinsberechtigung, hat dieses soz1ıalıstische Wolfs- verpflichten, na ommMmen der nıcht? Wıiıe uns immer wieder

berichtet wird, sind el Diskussionen darüber 1m Gange. Wır
ZSESCTZ durch Eidesverpflichtung vorher sank- wıssen VO  $ zahlreichen jungen Gliedern uUuUNnseITeTr Gemeıinden,
t1onıeren. die sich 1n ihrer Ratlosigkeit ıhre Pfarrer als Seelsorger RC

wandt haben Wır bıtten die Brüder, dieser Frage nıcht Aaus-Stellungnahmen zuweichen, sondern S1C Banz nehmen. Die innere Not
In Miıtteldeutschland löste die Verkündigung der allge- der jungen Christen 1St uUNSeTE eigene Not Ihre rage uns

meınen Wehrpflicht ıne breite Diskussion A4US. Selbst die 1St HSCS eigene Frage nach Gottes Wıillen 1n dieser Sache. In
kommunistisch beherrschte Presse kam nıcht umhın, kri- solcher Gemeinsamkeit miıt ihnen suchen WIr ıne Ntwort.

Es wiırd angebracht se1n, ZuUerst daraut hören, W as NSer«ctische, zweıtfelnde oder „NalVv fragende“ Stellungnahmen Kırche bisher Z Frage des Friedens, der Problematıik des
abzudrucken. Wehrdienstes und der speziellen Frage der Kriegsdienstver-
Eınige 1N der Presse wiedergegebene AÄußerungen lauten: weıgerung DESART hat Wır erinnern 1er 11UT das Wort der

Synode der Evangelischen Kirche 1n Deutschland, das S1Ee auf
Un welchem Verhältnis steht die Wehrpflicht dem Satz ihrer Tagung 1950 1ın Weißensee einmütıg beschlossen hat. Wır
unserer Nationalhymne: ‚da{fß n1ıe eıne Mutter iıhren Sohn be- bıtten die Brüder, dieses Wort noch einmal nachzulesen. Dieses
weınt‘?“ („Tribüne“, UOrgan des Bundesvorstandes des FDGB, Wort VO  - Weißensee hat der Rat der Evangelischen Kirche 1n

62) Deutschland August 1950 durch ine Erklärung ZUuUrr

„Der sowJetische Verteidigungsminister brachte ürzliıch Z Wiederaufrüstung aufgenommen, 1n der es heißt ‚Eıner Re-
Ausdruck, daß dıe SowjJetunion er Waften verfügt, die buch- militarisıerung Deutschlands können WIr das Wort nıcht reden,
täblich Staaten, die eınen Übertall n sollten, dem weder W 4S den Westen, noch W 4S den Osten anbelangt. Die
Erdboden gyleichmackhen können. Diese Waften dienen doch — der Kırche kann 65 ımmer LLUT se1n, die schwergerüsteten
ogleich dem Schutz der DD  Z Wıeso rauchen WIr dann noch Mächte wieder und wieder bitten, dem heillosen Wettrusten
die allgemeine Wehrpflicht?, fragt Günter Harth Aaus Gotha“ eın nde machen und £riedliche Wege ZUT Lösung der politi-
(„Junge Welt“, Organ des Zentralrates der FD J, 62) schen Probleme suchen. In jedem Fall ber mu{fß derjen1ge,

der se1nes qcQhristlichen Gewissens willen den Dıiıenst MIt derIu ich auch 1ın der Nationalen Volksarmee dienen? bın
VOT einem halben Jahr ErSt AUS West-Berlin gekommen.‘ afte verweıigert, die Freiheit aben, se1n Gewissen unverletzt
CNOSSE röhlich ‚Wenn jemand erklärt, dafß uns$s BC- erhalten.
kommen 1St, ıcht dienen mussen, nehmen WIr d dafß

unterdessen auch be1 uns hinzugelernt hat. Wenn das Die SED-Führung 1eß nıchts unversucht, den konsequen-
reilich seın einz1ges Argument ist: ‚Hıer habe ıch das Ver- ten kirchlichen Standpunkt bekämpten un: 1n christ-

lıchen Bevölkerungsteilen Verwirrung stiften. Zunächstynugen, nıcht eingezogen werden‘, dann 1St das eın bißchen
wen1g. Man kann nıcht Ur für die DDR se1N, j1er das versuchte INAanN, den prokommunistischen Bund Evangelı-
ute 1n Anspruch nehmen. Das 1St doppelte Moral Selbst- scher Pftarrer, die Ost-CDU und auch die theologischenverständlıich gelten die esetze der DDR tür alle“ („Neues
Deutschland“ 62) Fakultäten Zustimmungserklärungen tür die ‚NOCTWECN-

Der Postangestellte AausSs dem Hauptpostamt Wıtten- dıge Wehrbereitschaft“ bewegen. In der Theologischen
Fakultät der Ostberliner Humboldt-Universität scheuteberge vertritt die Ansıcht ‚Im kapıtalıstischen Staat Nat

der Arbeiter das Recht, den Wehrdienst zZ.u verweigern. Das- nıcht einmal VOTLT betrügerischen Manövern zurück,
celbe Recht mu{ ihm auch 1 Arbeiter-und-Bauern-Staat ZU-
estehen‘ („Schweriner Volkszeitung“, Bezirkzeitung der SED, ıne gewünschte „posıtıve“ Stellungnahme erhal-
O 2062). Len
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Am 18 März 1962 wurde 1m rgan der Ost-CDU „Neue INUS, den Kapitalismus kämpfen, dem Klassengegner,
eit  « eın langer grundsätzlicher Beıtrag der ber- en Verteidigern des Kapıtalısmus, allen Feinden des SO07z12-

lismus und des Friedens überall und jederzeıt MIt Wort undschrift „Die Wehrpflicht un!: die Christen 1n der DDR“ Tart ENTIZCZHCNZULFELCNH, wenn notwendig ISt, auch MIt der
veröftentlicht. Die Führung der Ost-CDU 1St bemüht, sıch Wafte 1n der Hand'‘ (Nıcolai Janzen, Eın Mensch, w 1e stolz
in diesem Artikel mi1ıt den weıitverbreıiteten Vorbehalten das lingt, 152)

das Wehrpflichtgesetz 1n christlichen Kreisen auselin- Unter ‚Soz1alısmus‘ wıird 1m parteiamtlichen Schrifttum
anderzusetzen. Verwerfung aller anderen Auffassungen eindeutig der

Marxısmus-Leninıismus verstanden. Er 1St nıcht 1LULE ıne PO-In diesem Artikel heißt u.,. ıtische und Sökonomische Lehre, sondern eine Weltanschauung,
tür die der dialektische Materialismus IM1t seinem atheistischen„Die christlichen Bürger 1in der DDR wollen und können ıhrem

Staat geben, W as jeder Staat VO  3 seınen Bürgern verlangt und Grundgefüge konstitutiv ist.
S1e können das als Bürger der DDR, des ersten deut- Da 1m Schlufßsatz des Fahneneides ‚das werktätige Volk‘ als

schen Friedensstaates 1n der Geschichte uUunNnNsCICc5S Volkes, die eigentliche Instanz, VOT der sıch der idgeber erant-

freudiger CuUnN, als die Politik uUunNSeTCS Staates den ureigensten worten hat, angeführt wird, erhebt sich die Frage, ob dieser
Interessen der esamten Bevölkerung entspricht. Es sollte daher FEid nıcht VO der Klassenkampfideologie her verstanden W OT -

den olleine der OT mlichsten Aufgaben der Kirchen 1n der DDR
Der Christ kann in der Bindung an das Wort (‚ottes diesese1IN, dieses Verständnis bei ihren Anhängern N vertieten nd

ihr Prinzıp der ‚Solidarität VOMN Christen und Nichtchristen‘ Klassenkampfideologie nıiıcht als letztgültige Wahrheit anerken-
TST recht auftf en bewaftneten Schutz der Heimat ANZU- NCn und ejahen Er kann nıcht in der Nachfolge se1InNeESs Herrn

En Jesus Christus, der die Feindesliebe geboten und celbst AIn

Indem die Christen in der DDR Verteidigung beitragen, Kreuz tür alle Menschen verwirklicht hat, einem ‚brennenden
Haf{ß‘ Feinde Raum geben. Er kann nıcht die Verpflich-schützen S1C der Seıite er anderen Bürger auch ihre Kırchen

un ihre Glaubensgenossen. S1ie tun 165 nıcht 117 ‚Untertanen- Cung abgeben, sıch fur den D5ieg des Sozialısmus 117 Sinne des
Gehorsam‘, sondern 1in der treien Einsicht gleichberechtigter parteliamtlıchen Schrifttums einzusetzen. Er annn auch nıcht
Bürger 1n die solidarische Verbundenheit aller Bürger, einen ‚unbedingten Gehorsam‘ versprechen, 05 sSC1 denn, dieser
unbeschadet verschiedener Auffassungen ber Religion und Begrift werde klar eingegrenzt, W 1e N 117 dem Militärstrat-

gesetzbuch hinsichtlich der Normen des Völkerrechtes undWeltanschauung strafgesetzlicher Tatbestände geschieht.In der DDR ber würde Wehrdienstverweigerung die Schwä-
chung jener Kraft bedeuten, die den Frieden sichert.“ Der Christ annn gerade 1n seiner ErNSTSCHOMMICNEN Verant-

wOortiung gegenüber dem Eidnehmer den Fahneneid 1LUX leisten,Der Ostberliner Theologieproftfessor Fascher schrieb
WEn nıcht bestritten wird, da{ß ihm diese klassenkämpferische

1n eiınem Artikel in der „Neuen eıt  c ( 62, 5) und weltanschauliche Auslegung nıcht abverlangt wird Denn
U, S1Ce 1St mıt dem christlichen Bekenntnis unvereinbar.

Sotern Christen als Eidgeber betroften sind, die Kirche
„Der überzeugte Christ kann 1LULr dann bei einem Nıchtchristen
Achtung erringen, WCCN 1in der Erfüllung seiner STAaAatis- OFraus, da{fli der Staat, dessen Bürger Ja Niıchtchristen und

bürgerlichen Pflichten nıcht hinter ıhm zurückbleibt. Darum Christen sind, seinen cQristlichen Bürgern nıcht iıne solche Aus-
legung des Eides abnötigt, dıe S1Ee VO  3 ihrem Glauben das

all  — sıch, meınte die Fakultät, MIt u Gewiıissen dem Wort Gottes her schlechterdings nıcht annehmen können, ( se1lWehrdienst unterziehen, wWenn iıh als Schutzmittel tür das denn, s1e würden damıt authören, überzeugte Christen se1n.mühsam Erarbeitete und das tür die Zukunft noch Erstrebte Es kannn siıch er für den Christen 1im Fahneneid 1Ur dasversteht
Der Bürger der Deutschen Demokratischen Republık muß sıch gewiß ErNstie Versprechen andeln, als Soldat dieses Staates die
1n 1e gyegebenen Verhältnisse einfügen. Das gilt auch tür den MIt dem Wehrdienst gegebenen Verpflichtungen gewissenhaft

erfüllen, 1im militärischer Aggression der VerteidigungJungen Theologiestudenten auch bıs zZzu FEıinsatz des eigenen Lebens dienen“ (Evan-11l die theologische Fakultät nıcht eine Enklave innerhalb
einer Unıiversıiutät se1n, wiıll S1e nıcht ihre Studenten Sonder- gelischer Pressedienst, Zentralausgabe, Nr 66, 62)
lıngen erziehen, die sich hınter Kirchenmauern verschanzen und Der Standpunkt der katholischen Kırche deckt sıch 1mM
abseits der Welt leben das wiıll NSsSere theologische Jugend
Sanz und Sar nıcht dann mufß diese Jugend mMIit aller ande- wesentlichen mıiıt dieser Auffassung. Eın Eid ann das

qQhristliche Gewı1ssen nıcht vergewaltigen. Wenn eın Eid
ziehen.“
ren ugen ın vielen weltliıchen Dıngen einem Strang

über Dıinge verlangt wird, die die Kompetenz der Staats-
Entgegen diesen Standpunkten steht die Stellungnahme macht überschreıten un: Christen ZUuU Ungehorsam
der 1ın Ostberlin tagenden Synode der Evangelischen Gott verleıtet, 1St eın solch TZWUNSCHCI Eıid für den
Kırche VO  w Berlin-Brandenburg (vgl ds Heft, 363) Christen nıcht bindend, un der kommunstische Staat
VO:  e Mıtte März 1962 In der Sıtzung der Regionalsynode mufß MI1t entsprechenden Folgen rechnen.
1n Ostberlin wurde folgende Erklärung ZU Fahneneid Die kirchliche Haltung gegenüber der Wehrpdlicht macht
abgegeb dem Ulbricht-Regime cehr schaften. Während der "Tas
} Der Christ bezeugt seinen schuldigen Respekt dem Staat Zung der Regionalsynode 1ın Ostberlın mufßten der amtıe-

rende Ministerpräsident der ADDR Stoph, und Armee-gegenüber auch darın, dafß Versprechungen, Gelübde und
Fahneneide nıcht 1n Gedankenlosigkeıit der gal 1n einer general Hoftmann 1m Gespräch mMI1t den Bischöten Krum-
nıschen und nıhilistischen Gesinnung blegt, sondern die ıhm macher und Mitzenheim das zweiıtfelhafte Zugeständnishier vorgehaltenen Forderungen ernstlich VOT dem Angesicht
Gottes, des Vaters unseres Herrn Jesu Christi, edenkt und 1n machen, da{fß der in der Eidesformel verwandte Begrift
innerer Wahrhaftigkeit andeln sucht „Sozialismus“ sıch HRL aut Staat und Gesellschaft, ıcht

In dem Gesamtzusammenhang der ideologischen Ausein- aber aut die Weltanschauung beziehe. Des weıteren wurde
andersetzung drängt sich eın ganz bestimmtes Verständnis des zugesıichert, da{fß den Soldaten freigestellt sel, außerhalbFahneneides aut des Dıienstes Gottesdiensten teilzunehmen.a) Nach dem parteiamtlichen Schrifttum 1St Vaterland nıcht
Heımat, sondern die sozialistische Gesellschafts- und Staats- Diese Zusicherungen siınd jedoch mı1t Vorbehalten EeNL-

ordnung, die den Marxısmus-Leninismus ZUuUr ideologischen gegenzunehmen, denn für die SED, die den Geist der
Grundlage hat. Volksarmee pragt, 1St der „Sozialısmus“ nıcht LLUTr dieden sozialıstischen Patriotismus sind dıe ‚tiefe Liebe Grundlage der Staats- und Gesellschaftsordnung, sondernum werktätigen Volk und der brennende Hafßs‘ die
inneren und außeren Feinde seiner Gesellschafts- un Staats- auch Ideologie. Die Volksarmee wıird 1im Geıiste des
ordnung unlöslich mıteinander verbunden. Atheismus und geformt. ıne MilitärseelsorgeC) Es gibt keinen prinzipiellen Unterschied zwıschen iınneren
un außeren Feinden. Es 1St die Aufgabe der organısiıerten gibt nıcht. VWer verhindert CDy dafß Soldaten, die Z

Streitkrifte eines sozialistischen Landes, ‚tür den Kommunıis- Kirche gehen, sıch VOT den „gesellschaftliıchen Organısatio-
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1iEeN in der Armee“ (Parteı un FDJ) fürıhr „rückständi- Kameraden „sozlalıstischen Mehschen e erziehen.
«  Zes Verhalten rechtfertigen mussen oder VO  3 den „TOrt- Dies bedeutet, daß sS1e 1ne ideologische Koexıstenz und
schrittlichen“ Kameraden verspottet werden? Den SED- Toleranz gegenüber relig1ösen Auffassungen bei Kamera-

den nıcht dulden dürfenGenossen in der Volksarmee 1st die Aufgabe gyestellt, ıhre

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Philosophie

BINI, Luig21. fondamenti teologicı delPEnciclica „Mater et OROS, Ladislaus. Dialektik der Freiheit. In Wort und
Magıstra“, In Aggi0ornamentı socıali Jh Nr (März Wahrheit Jhg. I Heft (Maärz 1817 —208

145— 160
Der Artıkel befaßt sıch mIt den theologischen Fundamenten der Der Versuch, an and VO:  - Gaston Fessards 5 ] Schriften die „Exerziıtien“
Sozialenzyklika einem doppelten Aspekt: dem der lehramtlıchen Zu- des hl. lgnatıus durch die Hegelsche Dialektik erhellen. Dahinter steht
ständigkeıt der 1r'! 1n sozıalen Fragen und dem der spezifischen Aufgabe der Gedanke, da{flß der betont intellektuelle Charakter 1M Denken des
des christlichen Laıien gegenüber den iırdıschen Werten. Die Zuständigkeıit Ignatıus, seine Fähigkeıt ZUr geistigen Synthese 1n mehrtacher Hinsıcht eine
der Kırche 1n sozijalen Fragen auf einer doppelten Voraussetzung: Vorwegnahme spateren Philosophierens bedeutet. Der Vertasser entwickelt

die dialektischen Omente der Freiheitssetzung analog den 1er 1gnatıanı-einmal aut der Tatsache, daß CS dabei sittliche Entscheidungen geht, die schen „Wochen“, die Ja nıchts anderes darstellen als eıne unıversale Methodetür das eıl Bedeutung haben, zweıtens auf der Tatsache, da{ß die christ- der Entscheidung.ıche Botschaft ımmer gemeinschaftsbezogen 1St und kon reie kte meınt,
die 1n der Gemeinschaft vollzogen werden. Die spezifische Aufgabe des
Laıien gegenüber den irdischen Werten esteht 1n der „CONSecratlio mundı“. COLOMABI);, Giulio Spuntı interpretativı sulPultimo Heidegger.Diese Verchristliıchung der Welt schließt auch die Verchristlichung der BC- In Humanıtas Jhg 17 Nr (März PEsellschaftlıchen Strukturen ein.

Colombi sıch mI1t den Alterswerken Heideggers und deren verschiede-CHARLAND: Raymond, Aspect pastoral des CAUSes de 1CMN Kritikern auseinander. Seine Untersuchung stellt fest, daß Heidegger
1ın den spateren Veröftentlichungen a ıIn „Seıinnullıite de marıage. In Nouvelle Revue Theologique Jhg. ıcht wesentlich hinausgeht, könne den Weg einer echten Se1NSs-

eit Gesagte
Nr (Februar 164—173 philosophie ıcht weitergehen. Die Auseinandersetzung MI dem (Jesamt-
Der Beıtrag betfaßt sıch ın Anlehnung mehrere Ansprachen 1US DA werk Heideggers lasse noch keine definitiven Schlüsse ber die Bedeutung
215 den Jahren mi1t der pastoralen Seıite der kirchlichen Jurispru- und Fruchtbarkeit se1nes Denkens für die abendländische Metaphysi
denz, iınsbesondere M1t den pastoralen Auswirkungen des Proze Die wachsende Auseinandersetzung IMN 1It Heidegger auch den romanıschen
Berufungsverfahrens bei Erklärung der Ungültigkeit der Ehe. Für dıe Be- Ländern zeıgt, daß se1ın Eıinflufß autf das zeitgenössische Denken ıcht nach-
troftenen bringt die dem detensor vınculi auferlegte Berufung bei eiıner velassen hat
Ööheren Nstanz Zzew1sse Nachteile und VOTL em eine Verlängerung iıhres
unsıcheren Zustandes. Der Autor sprıicht sıch grundsätzlich für eın est- 9 Stanislas, S D  e demographique et AUENLYalten den bisherigen kanonıschen Bestimmungen AusS, wünscht aber
zugleich Yewisse Modifizıerungen 1m Appellationsrecht. de Phumanite. In Kevue de >Action Populaire Nr 157 (Aprıl

389— —403
DE JAIFVE, Georges. Le dialogue dans Peglise. In Etudes Der bekannte Autor des Buches ALa limitation des naıssances“, das ın

3172 Nr. (März 261—37/70 deutscher Übersetzung bei Herder (Geburtenregelung Geburtenkontrolle,
Gegensäatze, Parteıen und interne Auseinandersetzungen gehören notwendiıg rschienen 1st, sıch mMIit der Tatsache des ımmer rascheren Anstıegs
ZU1 Kırche, sotern S1e menschliche Gemeinschaft 1St und als sol auch der der Weltbevölkerungszahl auseinander. Ausgehend VO: Grundsatz Teilhard

de Chardins, da der Zweck der Fortpflanzun beim Menschen ıcht 1n deryeschichtliıchen Entwicklung unterworfen ist. Von Anfang gab 1n der Vermehrung Zahl sıch esteht, SOIl CIMn 1n der fortschreitendenKırche Christen un Theologen, dıe iıhre Sendung mehr statıisch 1 Sınne „personalisation“ der menschlichen Species, kommt der Autor ZU!des Bewahrens oder mehr dynamisch ım Sınne einer oftenen Auseinander- da{fß die Menschheit sıch VOLr der Übervölkeru eine fortschreitendeSCELZUNG mi1t der Welt un ihren verschiedenen geist1gen Strömungen vVerst{da: dur durch eine Geburten-den. Der Autor sieht diesen Gegensatz bereits 1n den Apostelbriefen gelegt Selbstfindung des Personalen schützen mMu:
dıe des Menschen autbaut(Paulus— Jakobus). Es ann also 1mM Grunde nıemals die Auflösung solcher rcpHC uNn$g, : geistigen Selbstbeherrschun

Gegensätze angestrebt werden, vielmehr sol1l alle Christen und alle Theolo- und damıiıt die Selbstentfaltung „nach ınnen“ ermög iıcht
SCH der Dıalog miteinander erbinden. Dıiıeser Dialog mu{ß sıch einerseits
zwıschen Theologen und Gläubigen und anderseits 7zwıschen den Gläubigen
und der Hierarchie vollziehen. In dem Augenblick, sıch die Kirche autf VCHS, osef, S] Biologie und Ehemoral. In Gregorianum
eınen wirkliıchen Dıalog miIıt den geLrENNTIEN rıisten vorbereitet, bedarf Jhg. 42 Nr (1962) DA —55

Hinblick aut die Entscheidungen des bevorstehenden Konzı
auch der Dialog innerhalb der Kırche der Verlebendigung, besonders im Eın Diskussionsbeitrag ZU: komplexen Thema Ehemoral miıt pastoralem

Einschlag. Wiıe der Autor selbst teststellt, 1St das Thema für die 1n dem Be1i-
rag behandelten Grundsatzfragen der Ehemoral WEeIiLs Es gehtUCHS, Josef, SJ. Geburtenregelung und dıie ohristlichen Kır- darın nämlıch n1 die Herausarbeitung der biologischen Bedingungen tür

hen heute. In Stimmen der eit Jhg Heft (April die moralısche Normierung des ehelichen Verkehrs, ondern die ENBCIC
(ım wesentlichen naturrechtliche) Frage, ob beim heutigen Stand der biolo-49— 64 yischen Kenntnisse ber Zusammenhang VO Copula und Zeugung die Zeu-

Der Verfasser berichtet sehr austührlich Mi1t Quellenangaben Pung Nn1s operı1s primarlus und deswegen als normierende Basıs des
ber die Stellungnahmen der anglikanischen, protestantischen un! ortho- ehelıchen Aktes noch aufrechterhalten werden ann. Nach wagung von
doxen Kırchen modernen jüdischen (liberalen Ww1ıe orthodoxen)
Theologie und der katholischen Kirche ZULF. Frage der Mittel der Geburten- Argumenten und Gegenargumenten bejaht Fuchs die Frage gru;fdsäf;lid},
verhütung un! ihrer unterschiedlichen Begründungen. In einem abschließen- 71Dt aber zugleich verstie C] daß die „gegenseıtige Liebeseinung“ 418

den Kapitel tür die Seelsorge fragt der Vertfasser, ob 65 wirklich C gleichwertiger 7 we 65 ehelichen Vollzugs anzusehen 1St, auch wenn

schlossen sel, daß die derzeitige Ehenot NUuUr durch e1in heroisches Aushalten 1€ finale Relativität des Liebeszweckes gegenuü dem Zeugungszweck“
dem Gesetz Gottes berwunden werden könne. hervorhebt un deswegen die yewollte direkte Herbeiführung jeder Art von

Empfängnisunfähigkeit als unerlaubt ansıeht. Hinsichtlich der Zielgerichtet-
eıt des ehelichen Aktes schlägt jedoch OT, beı LiebeseinigungORNEF, ose Vom Wesen d85 Diakonats UN V“—O:  S der Stel- Zeugungszweck ıcht VO: z W Ee1 verschie CNEeN nes operı1s (primarıus

Iung des Diakons ın der Kırche In Theologie und Glaube secundarıus) sprechen, also ıcht VO] Zwel Zwecken, „VOoN denen der
eine 1m Dienste des anderen steht“, ondern VO einem einzigen „Mit dop-Jhg. Heft (1962) z peltem, inadäquat unterschiedenem Sinngehalt“.

Diese Zusammenfassung der Ergebnisse VO') reı Tagungen, die dieser
Frage 1n München, rel urg ar Br und Wıen stattgefunden haben, bezeich-
Net das Dıakonat als die dienende Orm priesterlicher Exıstenz. Weiıl also WIZ: Arthur-Fridolin, Der politische Realismus nd dıe
eın eigenwert1ges Amt sel, mO  Zn die Kirche es wiıieder ZU eigenständıgen

EeSTL-
sozıalethischen Normen. In Die NEeEUEC Ordnung Jhg Heft

Amt Am Rangunters ied gegenüber dem Priıesteramt wır (Aprıl S11 —Egehalten, aber eine Zuordnung des Diakonats ZU Bischotsamt erkannt.
Bedenken die Verbindung V O: Laienapostolat und se1ine teilweıse Der Gegenstand der olitischen Wissenschaft 1St die politische Macht,
diakonische Weıiıhe werden geprüft, aber nıcht geteilt. die tatsächlichen Ma tbewegungen 1m Gesellschaftskörper Außeracht-

Jassung (nıcht Leugnung) der Werte, 1e die Bewegung verursachen, miıt der
RAHNERK, Karl, SJ Dogmatische Erwädgungen ber Wrssen Folge, daß sıch für die politische Wissenschaft fast notwendig eıne Um-

kehrung der Zweck-Mittel-Ordnung ergibt. Fuür den Ethiker stellen sichund Selbstbewußtsein Christiz. In rierer Theologische eit- mehrere Probleme, VOT 4] Ist dieses Spiel der verschiedenen acht-schrift Jhg / Heft (März/Aprıil 65— 83 strebungen sozialethisch rechtfertigen? und Welche Normen gelten un
Ww1e 1St ihre Wirkkraft? urch einen Vergleich M ıt den Wirtschaftswissen-Die bedeutsame christolo ische Studie, rühere Gedanken VO') Welte ın
cchaften macht Utz den verkehrten erkenntnistheoretischen Ansatz der PO-„Chalkedon“ A weıter ührend, bringt Klarheit das undifierenzlierte,
lıtıiıschen Wissenschaften eutlich. So W1e 1n der Wirtschaft ZuUur Aufrecht-dem biblischen Befun ıcht ıimmer gerecht werdende Reden VO: dem Vor-

die staatlıche Gewalt als letzte In-2USWISsen Christi un! der ıgen Gottesschau. Diese se1l als eıne erhaltung der absoluten Wertordnun
sprünglıche, ungegenständliche radıkale Grundbefindlichkeit der kreat:! bestellt 1St, 1St e 1m politis Feld der Mensch, seıne Natur, diıe
lıchen Geistigkeit Jesu begreifen, daß mMI1t ihr e1ne echte menschliche aut das letzte Ziel ausgerichtet 1sSt Utz’? Antworten autf die eingangs C”
Erfahrung und 1g1öse Entwicklung 1n der Begegnung MIt der geistigen stellt Fragen lauten: 1e politische Gewalt sollte weitmöglichst 4
Umwelt und 1n der Frta rung des eigenen 24SEeINS urchaus vereinbar sel1. SC die Wirkkraft der Normen kommt einz1g ZUS der sittlichen raft der
Der Autsatz bedeutet tür die Verkündigung einen großen Fortschritt. 1m politischen Wettkampf liegenden Gruppen,
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